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Berlin den 3. November. Se. Majeſtaͤt der f 


König haben dem Kanonikus und Probſt des Jung⸗ 
Frauen-Nlofiers zu Lauban, Johann Mahr, den 


Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem 


Schullehrer und Organiſten Kozyrowsky zu 
Schemrowitz, im Reglerungs⸗Bezirk Oppeln, das 
Allgemeine G zu verleihen geruht, 

Ge. Majeſt 


t der König haben dem Regierungs⸗ 


Rath von Bandemer die Anlegung des von des 
Kaiſers von Rußland Majeſtaͤt ihm verliehenen St. 
Stanislaus⸗Ordens dritter Klaſſe zu geſtatten ges 


ruht. — — 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
a Albrecht nebſt Hoͤchſtderen Kindern, der 
rinzeſſin Charlotte und dem Prinzen Als 
brecht, find aus Schleſien zurückgekehrt. 


m Bezirke der Königl. Regierung zu Po ſen 
iſt = eoangelifcht Predigtamts⸗Kandidat Friedrich 
Adolph Haake als evangeliſcher Pfarrer 10 Zabo⸗ 
sowo, Frauſtaͤdter Kreiſes, der evangeliſche Pre: 
digtamts- Kandidat Karl Julius Eduard Meiffner 
als evangeliſcher Prediger zu Bojanowo, der bis⸗ 
herige Kommendarius Michael Koſchmider zu 
Siemianiec als katholiſcher Pfarrer daſelbſt, der 

Kommendarius Theophil Kozminski zu Kolacz⸗ 
towo als katholiſcher Pfarrer zu Sokolnik, der Kom⸗ 
mendarius Jacob Zawidzki zu Wyganowo als 


katholiſcher Pfarrer au Skalmierzyce, der Pfarrer 


hann Jakob Siwicki zu Sulmierzyce als katho⸗ 
lischer Pfarrer in Pogrzybow, der Kommendarius 
Anton Jaſielski zu Olſzowo als katholiſcher Pfar⸗ 
rer daſel erwaͤhlt und beſtaͤtigt worden 


Mittwoch den 7. November. 


dienſt ganz zu 


TE F rankt 
Paris den 30. Oktober. 


— nn mn nn 


Der Kammerherr, Legatjonsrath und Miniſter⸗ 
Reſident am Königl. Griechiſchen Hofe, von Braſ⸗ 
ler de St. Simon, iſt nach Dresden abgereift, 


n d. 


t a 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 27. Oktober. Mehrere 
auswaͤrtige Blaͤtter haben jüngft behauptet, Graf 
Worongoff, gegenwärtig auf einer Urlaubs⸗Reiſe 
im Auslande begriffen, beabſichtige, den Staats⸗ 
verlaſſen. Dieſe Behauptung iſt un⸗ 
georlinbetz den Urlaub des Grafen bedingten die 
Nothwendigkeit einer Erholung von anhaltenden 
Dienſtgeſchaͤften und die dadurch herbeigefuͤhrte mo⸗ 
mentane Zerrüttung ſeiner Geſundheit. 

Am Schluß der vergangenen Woche traf aus 
Kronſtadt mit der Fregatte „Cleopatra“, geführt 
vom Englifchen See-Capitain Grey, der an unſerm 
Kaiferhofe neu accreditirte Königlich Großbritan⸗ 
niſche Botſchafter, Marquis von Clanricarde, hier 
ein; auch der Ober⸗Schenk des Hofes, Graf Stro⸗ 
50 iſt von feiner außerordentlichen Miſſion aus 

ondon hier wieder zuruck. 8 

Der Spaͤtherbſt erhält ſich bei uns überaus mild 

und trocken. Schon ſeit zehn Tagen erfreuen wir 


uns, bei ziemlich heiteren und trockenem Wetter, 
einer Temperatur, 


die durchgängig nicht unter drei 
Graden Waͤrme iſt, mit welchen Wechsel wir im 
Vergleich mit den kurz vorher Wochen hindurch an⸗ 
gehaltenen Regenſluthen pr ee find, 
Te „ 1 3 

Der Koͤnig erſchien 
vorgeſtern in dem Staltenifchen Theater und wohnte 
der Vorſtellung der Donizettiſchen Oper „Lucia di 
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Lammermoor“ bei. Er ward auch dort von dem 
zahlreich verſammelten Publikum mit dem lebhaf⸗ 
- teften Zurufe begrüßt. Die legitimiſtiſchen Blätter 
wollen wiffen, der König zeige ſich deshalb jetzt 
öffentlich, um die Geruͤchte von feinen Unwohl⸗ 
ſeyn zu widerlegen. i 

Der verantwortliche Herausgeber des Journals 
la France iſt vorgeſtern wegen ; 
Briefes, in welchem gefagt wurde, daß in den Kel⸗ 
lern der Tuilerieen ein Koffer mit Koſtbarkeiten ges 
funden worden ſei, die der König ſich angeeignet 
babe, zu jährigem Gefängniß und 3000 Franken 
Geldſtrafe verurkheilt worden. i 

Das Journal des Debats ſagt in einem Artikel 
über die Zuckerfrage: „Man verſichert, daß das 
Kabinet durch die Berathung des oberſten Handels- 
Rathes hinreichend erleuchtet, ſich für eine Reduk⸗ 
tion von einem Dritttheil des Zolles, alſo von 16 
Fr. 50 Cent. von 100 Kilogrammen, auf Kolonial⸗ 
Zucker ausgeſprochen habe. Den Kammern wird 
es überlaſſen werden, einen definitiven Beſchluß zu 


faßte 
Die Regierung hat über Neu: Orleans Depefchen 
erhalten, die über den Stand der Dinge in Meriko 
bis zum 22. Sept. berichten. „Die Krankheiten“, 
ſagt das miniſterielle Abendblatt, „verſchwanden 
immer mehr und mehr, und unfere Verluſte waren 
unbedeutend. Was die Mexikaniſche Regierung be⸗ 
trifft, ſo hat die Blokade alle ihre Hulfsquellen er⸗ 
ſchoͤpft. Der Präſident Buſtamente, die Unmoͤg⸗ 
lichkeit eines laͤngeren Widerſtandes einſehend, und 
überdies von der foͤderaliſtiſchen Partei bedroht, 
hatte dem Oberbefehlshaber der Franzoͤſiſchen Streit⸗ 
Eräfte anzeigen laſſen, daß er zu Unterhandlungen 
geneigt ſei. Alles deutet daher auf eine ſchnelle und 
vortheilhafte wis unſerer Zwiſtigkeiten.“ 
= a 


\ p n ve m 
Maodeid den 20, Okt. Der General Alaix bat 
jetzt feine Ernennung zum Kriege: Minifter ange: 
nommen und wird in einigen Tagen hier erwartet. 

Es bot ſich hier das Gerücht verbreitet, Volma⸗ 
ſeda fei über den Ebro gegangen und in Caſtilien 
eingedrungen. 
So rogoſſa den 20. Okt. Im hieſigen Novi- 
cio lieſt man: „Als der General van Halen ſich 
vor einigen Tagen in Velchite befand, ließ er das 
Ayuntamiento und den Pfarrer zu ſich kommen 
und kündigte ihnen au, daß fie bei Todesſtrafe in 
einer halben Stunde den Karliſtiſchen Waffen⸗Kom⸗ 
mondanten ausliefern ſollten, der, wie er beſtimmt 
wiſſe, in der Stadt verborgen ſei. Der Geiſtliche 
ſowohl, ols die Mitglieder des Ayuntamiento leug⸗ 
neten anfangs, daß fie von der Anweſenheit deſſel⸗ 
ben etwas wüßten, da jedoch der Ton, in dem 
der General ſprach, ihnen keinen Zweifel darüber 
ließ, daß es mit ſeiner Drohung ernſtlich gemeint 
fei, fo lieferten fie den Waffen⸗Kommandanken aus, 
der ſofort erſchoſſen wurde. f n 


Publizirung des 


ſtimmt, Celak auch richti 


Oeſterreichiſche St 
Wien den 26. Oktober. Hentsch Biätiee 
melden (Über Wien) aus Galizien vom 20. Ok⸗ 
tober: „Ich kann Ihnen nunmehr einige Details 
über den Mord mittheilen, der kürzlich zu Krakau 
an dem fuͤr einen geheimen Ruſſiſchen Agenten gel⸗ 
tenden Herrn Celak begangen wurde. Die Schul⸗ 
digen find drei junge Männer, Namens Stankiewitz, 
Zagorowski und Levitzki. Der Zufall hatte gewollt, 
daß Stankiewitz, in Einem Hauſe mit Celak woh⸗ 
nend, deſſen nähere Bekanntſchaft machen und die⸗ 
ſem gefallen mußte. So kam es, daß Celak dem 
Stankiewitz (welcher kaum 18 Jahre zählt, und 
vermuthlich unvermoͤgend iſt) den Antrag machte, 
bei ihm gegen eine kleine monatliche Zahlung hin 
und wieder einige Schreiberei⸗Geſchaͤfte zu verſehen. 
Stankiewitz nahm den Antrag an, gewann auf ſol⸗ 
che Weiſe mehr und mehr das Vertrauen des Celak, 
und durchſchaute nach und nach deſſen ganzes Trei⸗ 
ben. Er erzählte ſchon früher, daß Celak ſich von 
Polniſchen und Ruſſiſchen Flüchtlingen regelmäßige 
Steuern habe zahlen laſſen, gegen das Verſprechen, 
fie nicht anzuzeigen und auszuliefern. Als nun Ces 
lak in der letzten Zeit dennoch Fluͤchtlinge denunzirt 
und verſichert haben ſoll, daß er noch eine große 
Anzahl ſolcher auf dem Korn habe, ſoll zum erſten⸗ 
mal der Gedanke in Stankiewitz aufgeſtiegen ſeyn, 
ſo vielfaches Unglück auf irgend eine Weiſe zu ver⸗ 
hindern. Er berieth ſich diesfalls mit ſeinem Ka⸗ 


meraden Zagorowski, der mit ihm einverſtanden 


ſogleich erklärt, man müffe den Celak aus dem We⸗ 
ge räumen. Einige Tage ſpaͤter beſchloſſen dieſe 
Beiden, einen gewiſſen Lewicki als den Dritten zu 
ihrem Vorhaben zu bereden, was auch vollkommen 
gelang. Nach wiederholter Berathung wurde die 
Ausfuhrung des ſchrecklichen Vorhabens folgender- 
maßen beſtimmt. Stankiewitz ſollte den Cela un: 
ter irgend einem Vorwande nach einem abgelegenen 
Orte locken, wo dann die beiden anderen Verſchwo⸗ 
renen über ihn herfallen, und, während Erfterer ihn 
halte, ihn erdolchen ſollten. Schon jn der erſten 
Hälfte des Septembers war der Tag hierzu ber 
von Stankiewitz beredet 
worden; allein die Ausführung ſcheiterte an der 
Muthloſigkeit, oder dem Erwachen des Gewiſſens 
der e Auch eine zweite von Stan: 
kiewitz veranlaßte Gelegenheit wurde aus aͤhnlichem 
Grunde unbenutzt gelaſſen, bis endlich die Ver⸗ 
ſchworenen doch ihre That vollbrachten. Stankie⸗ 
witz ſoll an dem dritten hierzu beſtimmten Abende 
den Celak unter dem Vorwande, daß er eine hüb- 
ſche Dirne beſtellt habe, an einen paſſenden Ort 
geführt haben, wo die beiden andern Verſchwornen 
ihrer ſchon harrten, allein abermals zauderten, fo 
daß Celak mil Stankewitz ſchon wieder den Ruͤck⸗ 
weg nach hren Wohnungen angetreten hatte, als 
plötzlich H orowski und Lewicki, ihnen nachliefen, 
und den Celak mit einem Knüttel niederſchlugen. 


i 2 
aun e 


1575 


Um das Geſchrei des Getroffenen zu erſticken, faßte 


ihn Stankiewitz bei der Gurgel, und die andern 

eßen ihm mittlerweile zu oͤfternmalen den zu die⸗ 
em Zweck bereiteten Dolch in die Bruſt, was dann 
auch Stankiewitz mehrmals wiederholen mußte. 
Hierauf liefen ſie, nach verſchiedenen Seiten ſich 
zerſtreuend, von Gewiſſensangſt gefoltert, davon. 
85 orowski und Lewicki ſollen von den auf Celak's 

drei herbeigelaufenen Leuten aufgehalten, jedoch 


wieder freigelaſſen worden ſeyn, weil ſie, bloß ei⸗ 


nen Spion durchgepruͤgelt zu haben, vorgaben. Le: 
wicki wurde aber hierbei erkannt, und als die That 
fpäter ruchbar wurde, ſogleich verhaftet, auf wel⸗ 
che Kunde die beiden anderen Verbrecher für ihre 
Sicherheit ſorgten. Allein die Behörde ließ in den 
folgenden Tagen bekannt machen, Lewicki fei, ohne 
das Mindeſte geſtanden zu haben, im Gefaͤngniß 
verſchieden, wodurch Stankiewitz und Zagorowski 
in Sicherheit gewiegt wurden, und ſo in die ihnen 
elegte Falle gingen. 1155 einigen Tagen war die 
olizei aller dreier habhaft, und bereits haben fie 
ihre ſchreckliche That gleichlautend eingeſtanden.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Das Politiſche Wochenblatt be⸗ 
merkt zu dem Artikel des Morning Chronicle, der 
den Off⸗ und Defenſivvertrag zwiſchen England 
und der Pforte (den ein Korreſpondent der Augs⸗ 
burger Allgemeinen Zeitung der Welt verrathen hat) 
als ein Fantaſieſtͤck darſtellt, Folgendes: „Wohl 
mag die beſtrittene Nachricht der Form nach unbe— 
ve geweſen und kein beſonderer Offenſiv- und 

efenſiv⸗Traktat abgeſchloſſen worden ſeyn; dies 
ſchließt jedoch den Gedanken an beſondere und vor⸗ 
laͤufig geheim gehaltene Artikel des zu Stande ge— 
kommenen Handelsvertrages nicht aus. Und fo 
lange keine unumwundene, beſtimmte Verneinung 
der Angabe erfolgt, daß die tuͤrkiſchen Donaufeſtun⸗ 
gen in großer Eile approviſionirt wurden, ſo lange 
nicht mit völliger Gewißheit zu üͤberſehen iſt, daß 
keine Truppendewegungen im füblichen Rußland 
ftattfinden, fo lange wird auch die Meinung geftatz 
tet ſeyn, es habe ſich neuerlich im Oſten eine Ver⸗ 
wickelung gebildet. Sie entwirrt ſich dermalen viel⸗ 
leicht noch in friedlicher Weiſe, aber menſchlichem 
Anſehen nach wird fie früher oder fpäter wiederkeh⸗ 
ren, und auf anderem Wege erledigt werden muͤſſen.“ 

Der Aufwand und die Verſchwendung in Sſtin⸗ 


dien überſteigt allen Glauben. In Calcukta beträgt 


die Miethe eines Hauſes, ohne Möbeln, jährlich 
14,000 Gulden, und der gewoͤhnliche Preis an der 
Wirthstafel, ohne Deſſert und Wein, iſt täglich ein 
goldener Mohr, d. i. zwei Carolins. Zehn Caro: 
ling find ein mäßiger Einſatz beim Whiſt, und der 
Galla⸗Anzug einer engliſchen Dame muß den Maun 
erblaffen machen, wenn er hört, daß der dazu noͤ⸗ 


tige Putz 30 bis 40,000 Gulden erfordert, 


Die Auswanderungen aus Sachſen und der Um⸗ 
gegend dauern fort; täglich gehen Züge auf der 
Elbe unter Segel, und an 500 Perſonen ſind ab⸗ 
gereiſt. Außer dem Prediger Stephan, der mit 
abreiſen wollte, iſt noch ein bekannter Gelehrter, 
der mit auswandern wollte, verhaftet worden, beide 
jedoch nicht wegen der Auswanderung. Der Koͤnig 
von Sachſen hat die gegen den Paſtor Stephan 
eingeleitete Unterſuchung wegen Defects anverkrau⸗ 
ter Gelder niedergeſchlagen und der Paſtor ift ſei⸗ 
ner Haft entloſſen worden. 


— anni nn nennen nn num} 
Stadt: Theater. 
Donnerſtag den 8. Nov. II. No. 5.: Vor hun⸗ 
dert Jahren; komiſches Sittengemälde in 4 Auf⸗ 
zuͤgen von C. Raupach. (Manuſcript.) — Vorher 
zum Erſtenmale: Die Leibrentez Schwank in 1 
Akt von G. A. v. Maltitz. (Manuſcript.). 
. 
Die hieſigen Bäcker werden im Laufe des Mo⸗ 
nats November curr. nachſtehend ihre Backwaaren 
verkaufen: a) für 1 Sgr. eine Semmel von 10 
bis 17 Loth, b) für 5 Sgr. ein feines Roggenbrod 
von 2 Pfd. 16 Loth bis 7 Pfd. 16 Loth, c) für 
5 Sgr. ein mittleres Roggenbrod von 4 bis 10 Pfd., 
d) für 5 Sgr. ein Schwarzbrod von 5 bis 10 Pfd. 
Am billigſten werden nachſtehend genannte Baͤcker 
bei vorausgeſetzter Güte verkaufen; a) für 1 Sgr. 
eine Semmel von 17 Loth, 1. der Backer Lipp⸗ 
mann Judenſtraße, 2. der Bäder Guſtav May⸗ 
wald Judenſtraße No. 26., b) für 5 Sgr. ein 
„ von 7 Pfd. 16 Loth der Backer 
oppel St. Martin 35., c) für 5 Sgr. ein mitt⸗ 
leres Roggenbrod von 10 Pfd. der Bäcker Har⸗ 
daͤge auf der Walliſchei, d) für 5 Sgr. ein Schwarz⸗ 
brod von 10 Pfd., 1. der Bäder Herſe St. Adal⸗ 
bert No. 31, 2. der Baͤcker Ocieſzkiewiez Bäk⸗ 
kerſtraße No. 5., 3. der Bäder Rydlewski St. 
Adalbert No. 59/15., 4. der Backer Renner Brese 
lauerſtraße No. 12., 5. der Bäder Winter St. 
Martin No. 12. N 
Die hieſigen Fleiſcher werden im Laufe des Mo⸗ 
nats November curr. nachſtehend ihre Fleiſchwaa⸗ 
ren feilbieten: 1) das Pfund Rindfleiſch zu 2 Sgr. 
6 Pf. bis 3 Sgr. 4 Pf., 2) das Pfund Schweine⸗ 
fleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. dis 3 Sgr. 6 Pf., 3) das 
Pfund Kalbfleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf, bis 4 Sgr., 
9 das Pfund Schoͤpſenfleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. bis 
Sgr. 


Die einzelnen Preiſe ſind aus den durch das un⸗ 
terzeichnete Polizei-Direktorium beſtaͤtigten Taxen, 
welche jeder Fleiſcher an feiner Verkaufsſtelle aus⸗ 
zuhaͤngen verpflichtet iſt, zu entnehmen. 
en den dae . ee 

oͤnigliches Kreis⸗ un adt⸗Polizei— 

toi Direktorium. 5 
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Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und 
Gneſen iſt zu haben: 75 . 
Der deutſche Concſpient in außer⸗ 

gerichtlichen Angelegenheiten. 
Ein unentbehrliches Werk für den Bürger 
und Landmann. Enthaltend: 216 praftifche 
Muſter zur Abfaſſung von Eingaben, Geſuchen, 
Bittſchreiben an die oberſten Staats- Regierungen, 
fürftliche Perſonen, Miniſterien, Conſiſtorien, Pos 
lizel⸗Beamte, Civil⸗, Militärs und Gerichts ⸗Be⸗ 
hoͤrden, Directionen, öffentliche und Privat⸗Verei⸗ 
ne ꝛc., fo wie zur Anfertigung von Auffäßen für 
Öffentliche Blätter und geſellſchaftliches Geſchaͤfts⸗ 

leben. Nebſt einem 
kleinen Woͤrterbuche 

zur Verftändigung aller juriſtiſchen, bei den Ver⸗ 
handlungen der Behörden gebräuchlichen und bei 
Abfaſſung der Eingaben ꝛc. anwendbaren Ausdruͤcke. 
Mit Erörterungen und nach Grundſätzen 
der beſten Schreibart bearbeitet von M. 
Heinemann, Verfaſſer des neueſten kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Briefſtellers u. m. a. W. gr. 8. 344 Seiten. 
Geheftet 25 Sgr. (Berlin, 1838. Verlag der 
Buchhandlung von C. F. Amelang.) 


Der Kreisſteuer⸗Kaſſen⸗Rendant Carl Gu⸗ 
ſtav Braun zu Buk, und die verwittwete Ber: 
tha Braun, geborne Wiedemann, haben mit⸗ 
telſt Ehevertrages vom 16ten d. Mts. die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, 
welches hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 

Graͤtz am 25. Oktober 1838. 
Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 


Zeugen i 
über die 
Wirkſomkeit des K. Willer'ſchen Schwei⸗ 
zer ⸗Kräuteroͤls. 

Das in der Schweiz erfundene Kraͤuterhaaroͤl iſt 
wirklich in ſeinen Wirkungen ſo, wie es der Er fin⸗ 
der deſſelben angiebt. Der Unterzeichnete verlor 
durch Krankheit alle feine Haare, probirte Vieles 
vergebens, wurde endlich auf dieſes Oel aufmerkſam 
gemacht. Durch fleißigen und vorgeſchriebenen Ge⸗ 
brauch ſah man ſchon in zehn Tagen eine Menge 
junger Haare. Nach ſechs Wochen war der ganze 
Kopf dicht mit Haaren beſetzt, fo daß ſich meine 
ganze Gemeinde uber dieſe ſchnelle und dichte Be⸗ 
förderung des Haarwuchſes durch dieſes Oel ver⸗ 
8 if 

Dieſes bezeugt: 
Roͤſingen (in Bayer) am 6. Auguſt 1831. 
sign. Thomas Kant, 
p- et Pfarr: Vikar. 


Dem Original gleichlautend + 
Zurzach den 5. Februar 1838. 5 
Test. der Bezirks amtmann: 
(L. S.) sign. Frey. 
No. 217. Die Aechtheit der vorſtehenden Unter⸗ 
ſchrift des Herrn Bezirksamtmanns Frey und des 


amtlichen Stempels beurkundet in Aarau den 8. 


ornung 1838. Grip 
3 3 ber Staatsſchreiber: 
. ‚sign. C. L. Ringier. 
Die Aechtbeit der vorliegenden Uaterſchrift wird 
von der K. K. Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft in der 
han hiermit beftätigt. 838 N igt 
ern den 9. Hornung 1838. ans 
d L. 85 f sign. C. v. Glorg i. 
No. 6. (Gratis.) Geſehen bei der Koͤnigl. Preu⸗ 
ziſchen Geſandtſchaft in der Schweiz, zur Beglau⸗ 
bigung der vorſtehenden Unterſchtift der Stagts⸗ 
Kanzlei des Kantons Aargau und des beigedruckten 
amtlichen Stempels. 
Bern den 9. Februar 1838. 5 
Fuͤr den abweſenden Herrn Geſandten: 
f I. S. sign, Weitlich. 
Vu PAmbassade de France en Suisse, pour 
Legalisation du sceau et de la signature d’autre 
part. Berne, le 10. Février 1838. 
Le Secretair d’Ambassade 
(CL. 5.) A. de Montigny. 
No. 75. Die Koͤniglich Baieriſche Geſond 
in der Schweiz bezeugt hiermit die Aechtheit neben⸗ 
ſtehender Unterſchrift der Staatskanzlei des Kan⸗ 
tons Aargou und des beigedruckten Amtsſiegels. 
Winterthur den 13. Februar 1838. 
Für die Geſandtſchaft: 
(L. S.) sign. Frhr. v. Sulzer⸗Wart, Sohn. 
Von bieſem einzig Achten Schweizer » Kräuterdl, 
wovon jede Flaſche, zum Kennzeichen der Aechtheſt, 
mit dem Koͤniglich Franzoͤſiſchen Brevet⸗Pettſchaft 
und die umwickelte Gebrauchs: Anweifung-nebfl Um⸗ 
ſchlag mit dem Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Wappen und 
des Erfinders eigenhändigem Namenszug verſehen, 
iſt die einzige Niederlage für Poſen und Umgegend 
bei Herrn L. A. Klawir daſelbſt, Breslauerſtraßſe 
No. 61., bei welchem die Flaſche, gegen portofreie 
Einſendung von 1 Rthlr. 10 Sgr., zu baben iſt. 
Zurzach in der Schweiz, Naeh ie Muͤhlhauſen im 
„ Auguſt 1838. 
Ober⸗Elſaß, den gr .- en: 


rfinder und alleiniger Verfertiger des eins 
ten Schweiger « Kräufer=Dels, bre⸗ 
detirt von Sr. Majeſtaͤt Ludwig Philipp, 
König der Franzoſen. 
—— —— 
Auf von ollen Seiten mir zuſtroͤmendes Verlan⸗ 
gen, wird Donnerſtag den 8. das Recept der deli⸗ 
katen Magdeburger Schmalzkuchen und das Tanz⸗ 
verdauungs mittel repetirt. Miſzewska. 


pr, Kanzlei Aargau, 
L. S. 


